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Selbstbestimmung und Freiheit 
erkämpfen

Damit die Schweiz Schweiz bleibtDamit die Schweiz Schweiz bleibt Bürokratie und Paragraphen – 
Nein danke!
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Darum am 18. Oktober

SVP Schweiz, Postfach 8252, 3001 Bern PC: 30-8828-5 www.svp.ch

… die garantiert, dass 
  die Zuwanderung begrenzt wird
  die Missbräuche im Asylwesen beseitigt werden
  kriminelle Ausländer ausgeschafft werden
  ein Anschluss an die EU verhindert wird

SVP ist die  
einzige Partei…

SVP wählen.



Die SVP steht zur Schweiz. Sie will, dass die Schweiz Schweiz 
bleibt. Die anderen Parteien haben die Schweiz aufgegeben. 
Sie inszenieren zwar künstlich Auseinandersetzungen unterei-
nander, um noch etwas mediales Echo zu erzielen. In Tat und 
Wahrheit haben sie sich gemeinsam darauf verständigt, nicht 
auf die konkreten und detaillierten Vorschläge der SVP im 
Asylwesen oder der Zuwanderung einzugehen. Man verweigert 
in den zuständigen Kommissionen sogar die Diskussion. 

Ebenso klar ist, dass die anderen Parteien die Umsetzung des 
Verfassungsartikels zur Steuerung und Begrenzung der Zuwan-
derung nicht umsetzen und die Schweiz in ein institutionelles 
Rahmenabkommen mit der EU, also einen Anschluss an die 
EU, zwingen wollen. Alles unter dem wohlklingenden Motto 
der „Fortsetzung und Erneuerung des bilateralen Weges“. 

Nach den Wahlen werden die Masken fallen und die Karten auf 
den Tisch gelegt. Entscheidend wird dann sein, wie das Parla-
ment zusammengesetzt ist. 

Deshalb sind die Wahlen am 18. Oktober von zentraler Be-
deutung.

Die SVP will unser schönes und einmaliges Land erhalten: 
persönliche Freiheit, Wohlstand, Sicherheit und ein intakter 
Lebensraum. Diese Errungenschaften sind heute in Gefahr: 
durch eine masslose Zuwanderung, Gewalt und Kriminalität 
im Alltag, das wachsende Risiko terroristischer Anschläge, 
aber auch durch den Drang von Politikern, die Schweiz in die 
EU zu führen.

Wer will, dass die Schweiz Schweiz bleibt, geht bei den 
Eidgenössischen Wahlen an die Urne – und wählt SVP.

Nationalrat Toni Brunner, Präsident der SVP Schweiz

Frei bleiben – SVP wählen

Das Wort des Parteipräsidenten
Die SVP in den Schweizer 
Medien im August



Unabhängigkeit, Direkte De-
mokratie, Meinungsäusse-
rungsfreiheit, Selbstbestim-

mungsrechte und Freiheiten – von 
denen andere Völker nur träumen 
können. Freiheiten für die andere 
Völker unter grossen Entbehrungen 
kämpfen und für die sie bereit sind 
im Notfall zu sterben.

Und was macht Bundesbern heute?
Da wird die direktdemokratische 
Ordnung auf den Kopf gestellt, um 
unliebsame Volksentscheide aus-
zuhebeln. Da fühlen sich einzelne 
Bundesratsmitglieder plötzlich über 
dem Volk, obwohl doch unsere di-
rekte Demokratie glasklar vorgibt, 
wer der Chef im Land ist. In der 
Schweiz ist das Volk der Chef und 
nicht das Parlament und schon gar 
nicht der Bundesrat. Dass man die-
se Selbstverständlichkeit in Erinne-

rung rufen muss, ist keine gute Ent-
wicklung.

Als Nationalrat sage ich deshalb 
mit Respekt: Liebe Chefinnen und 
Chefs. Geschätzte Stimmbürgerin-
nen und Stimmbürger. Nehmen Sie 
Ihre Chef-, Ihre Führungsaufgabe 

war. Gehen Sie abstimmen und ge-
hen Sie wählen. Und motivieren Sie 
ihr Umfeld dazu, es auch zu tun. 
Führen Sie damit Parlament und 
Bundesrat.

Mit der Faust im Sack führen Sie 
nicht – da lassen Sie sich führen oder 
gar verführen. Seien Sie beharrlich!

Bundesrat will fremde Richter
Und unser Aussenminister reist 
mit dem Angebot nach Brüssel, die 
Schweiz mit einem neuen bilateralen 
Rahmenvertrag an die EU anzubin-
den. „Institutionelle Anbindung an 
die EU“ heisst das angebliche Wun-
derwerk. Einmal angebunden, soll 
dann die Schweiz unterwürfig EU-
Recht übernehmen und EU-Richter 
akzeptieren. Das Fernziel dieser An-
binderei ist klar. Einmal angebun-
den, könnte man unser Land gäbig 
in die EU hinein führen.

Dazu sage ich klipp und klar. So nicht!

Geschätzte SVP Familie
Die Freiheit zu erhalten ist eure Sach. 
Eure Sach und damit auch unsere 
Sach. Und nicht einfach die Sache 
von Beamten, Polizisten oder Politi-
kern, sondern eure und unsere Sach.

Wir leben in einem wunderschönen 
Land. Tragen wir Sorge dazu.

Damit unsere Kinder und Grosskinder 
eine gute Zukunft haben.

Und damit die Schweiz Schweiz 
bleibt!

3Selbstbestimmung und Freiheit

Selbstbestimmung und 
Freiheit erkämpfen
„Der Sigriswiler Freiheitsbriefe ich bewach – die Freiheit selber zu erhalten, das ist eure Sach.“
Treffender kann man es nicht sagen und selbstverständlich gilt dieser prägende Schriftzug am uralten Sigris-
wiler-Gemeindearchiv sinngemäss für das ganze Land. Gerade auch heute, wo unsere Freiheit von verschie-
denen Seiten arg unter Druck steht.

„Die Freiheit zu erhalten ist eure Sach“ so Fraktionspräsident Adrian Amstutz 
anlässlich des Wahlauftakts vom 22. August in St. Luzisteig (GR).

„Die Freiheit zu er-
halten ist eure Sach. 
Eure Sach und damit 
auch unsere Sach. 
Und nicht einfach die 
Sache von Beamten, 
Polizisten oder Poli-
tikern, sondern Eure 
und unsere Sach.“



4 Parteifest in St. Luzisteig

Damit die Schweiz Schweiz bleibt.

Am Parteitag vom 22. August 2015 in St. Luzisteig haben über 200 Kandidatinnen und Kandidaten aus der ganzen 
Schweiz das Wahlversprechen „Damit die Schweiz Schweiz bleibt“- abgegeben. 

Die SVP will unser schönes und einmaliges Land erhalten: persönliche Freiheit, Wohlstand, Si-
cherheit und ein intakter Lebensraum. Diese Errungenschaften sind heute in Gefahr: durch eine 
masslose Zuwanderung, Gewalt und Kriminalität im Alltag, das wachsende Risiko terroristischer 
Anschläge, aber auch durch den Drang von Politikern, die Schweiz in die EU zu führen. 

Die Grösse des Bundesbriefes liegt in seiner Nicht-Grösse. Dass 
unsere Vorfahren es geschafft haben, auf einer einzigen Seite die 
wichtigsten Fragen zu klären. Nur zum Vergleich: Die Botschaft des 
Bundesrates zur Agrarpolitik 2014-2017 umfasste 298 Seiten. Da ist 
ein Bauer mindestens zwei Wochen lang beschäftigt, bis er über-
haupt weiss, wie er nach dem Willen der Agrarbürokraten seinen 
Landwirtschaftsbetrieb führen soll. 

Das Geschichts-Jubiläumsjahr 2015 ist auch ein Schicksalswahljahr. 

Die SVP ist noch die einzige Partei, die gegen den EU-Anschluss und für Unabhängigkeit, Freiheit, Volksrech-
te, Neutralität und den freiheitlichen Rechtsstaat kämpft. 

Nur wer SVP wählt, ist sicher, dass Unabhängigkeit, Freiheit, Volksrechte, Neutralität, Friede und Wohlfahrt 
gesichert bleiben. 

Nationalrat Peter Keller
Hergiswil (NW)

Christoph Blocher 
Vizepräsident SVP, Herrliberg (ZH)

»

»

»

»

Lesen Sie die vollständigen Referate von Nationalrätin Céline Amaudruz, Nationalrätin Natalie Rickli, Christoph 
Blocher, Nationalrat Peter Keller, Fraktionspräsident Adrian Amstutz und Parteipräsiden Toni Brunner anlässlich des 
Wahlversprechens in St. Luzisteig (GR). 
www.svp.ch/aktuell/delegiertenversammlungen/wahlauftakt-und-wahlversprechen-der-svp-samstag-22-august-2015/



Damit die Schweiz Schweiz bleibt.



6 Wahlauftakt und Wahlversprechen der SVP

Schlagersängerin Linda Fäh (Foto), Volksrocker Willy Tell und die Musikgruppe 
Rebels begeisterten die über 1000 Besucher und sorgten für Stimmung im Zelt. 

Die Kandidaten der Jungen SVP Graubünden bewie-
sen ihr schauspielerisches Talent indem sie Szenen 
der berühmten Heidi-Geschichte inszenierten (hier 
Daniela Bärtsch und Daniel Walti).

Die Bündner haben den Fahneneinzug aller Kandidaten ins bis auf den letzten Platz gefüllte 
Festzelt angeführt (im Bild, Nationalrat Heinz Brand und Nationalratskandidatinnen Magdalena 
Martullo-Blocher und Valérie Favre Accola).

Die Kandidatinnen und Kandidaten aus dem Kanton Luzern.



erreichen: Die Schweiz soll künftig 
regelmässig zur Kasse gebeten wer-
den, wenn die EU Geld benötigt. 

Ein solcher Kolonial-Vertrag wäre 
ein EU-Beitritt ohne Mitgliedschaft. 
Wir müssten bezahlen und fremdes 
Recht übernehmen, dürften aber nicht 
mitentscheiden. 
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7EU

Bald jeder Bereich 
unseres Lebens ist 
gesetzlich gere-

gelt. Wir müssen uns an 
vielerlei Vorschriften ge-

wöhnen. Dass in Bundesbern über die 
Abschaffung des Bargelds diskutiert 
wird, lockt kaum mehr einen Journalis-
ten hinter dem Ofen hervor. Und dass 
auf der Milchpackung im Coop der All-
ergiker-Hinweis „Enthält Milch!“ steht, 
gehört für uns längst zum Alltag.

Doch es kann durchaus noch schlimmer 
kommen. Punkto Bürokratie und Para-
graphen ist die EU unschlagbar. Hier 
gibt es nicht nur Verordnungen über 
den zugelassenen Wasserverbrauch von 
Duschköpfen und Kaffeemaschinen, 
sondern auch eine Regelung für Pizzas. 
So bestimmt die Verordnung 509/2006, 
dass die „Pizza Napoletana“ eine 

In der heutigen EU-Debatte geht es 
nicht um Freihandel und nicht um wirt-
schaftliche Zusammenarbeit – auch 
wenn dies immer wieder behauptet 
wird. Es geht um die Frage der „insti-
tutionellen Einbindung“ und ob wir un-
sere direkte Demokratie und das föde-
ralistische System behalten wollen oder 
ob wir bereit sind, künftig automatisch 
EU-Recht zu übernehmen, zu welchem 
wir nichts mehr zu sagen haben. 

Und vor diesem Hintergrund verhan-
delt der Bundesrat mit der EU über 
ein sogenanntes Rahmenabkommen 
zur institutionellen Einbindung der 

„kreisförmige Backware mit variablem 
Durchmesser von höchstens 35cm“ ist, 
welche einen 1-2 cm dicken Teigrand 
und ein mit Belag bedecktes Inneres hat. 
Bereits jetzt freuen wir uns auf das in 
Diskussion befindliche Kuchengesetz.

Nur schon allein aufgrund dieser Bei-
spiele kann die Antwort auf eine dyna-
mische und zwingende Rechtsübernah-
me von EU Regulierungen nur lauten: 
Nein danke!

Schweiz in die EU. Was heisst das?

•	 Mit dem Rahmenabkommen will 
man eine zwingende Übernahme 
von EU-Recht erreichen. 

•	 Man will den EU-Gerichtshof als 
oberste Instanz installieren.

•	 Die EU will zudem eine Kontrolle 
aller Abkommen durch die EU-
Kommission in der Schweiz eta-
blieren.

•	 Zudem will die EU eine Automa-
tisierung der Kohäsionszahlungen 

Bürokratie und Paragraphen – Nein danke!

NEIN zu einer EU-Anbindung
Trotz Euro-Krise, wirtschaftlichen Problemen in vielen Ländern und politischen Umwälzungen, 
geht es unserem Land gut: Die Schweiz ist mitten in Europa ein Fels in der Brandung. Unser föde-
ralistischer Staatsaufbau, die direkte Demokratie, aber auch unsere Unabhängigkeit und Neutrali-
tät haben uns Freiheit, Wohlstand und Stabilität gebracht. Nur eine freie, eigenständige Schweiz ist 
für die Zukunft gewappnet.

von Nationalrat Gregor Rutz, Zürich (ZH)

von Nationalrätin 
Natalie Rickli, 
Winterthur (ZH)



Eidgenössische Wahlen vom 18. Oktober
Wir stellen Ihnen einige Kandidatinnen und Kandidaten vor :

„Die Schweiz muss frei bleiben, weil bei uns auch in 
Zukunft das Volk das letzte Wort haben soll!“

Sandra Sollberger, 42, eidg. dipl. Malermeisterin, Landrätin, Bubendorf (BL)

Werner Salzmann, 53, Ingenieur Agronom,
Präsident SVP Kanton Bern, Mülchi (BE)

Franz Ruppen, 44, Rechtsanwalt und Notar, 
Gemeinderat und Grossrat, Naters (VS)

„Frei bleiben ist mir wichtig, weil ich Eigenverantwortung 
übernehmen und mit wenig Regeln und Einschränkungen 
leben will.“ 

„Frei zu bleiben ist mir wichtig, 
weil Freiheit die Voraussetzung 
für eine unabhängige Weiter-
entwicklung unseres Landes und 
unserer Gesellschaft ist.“ 



Eidgenössische Wahlen vom 18. Oktober
Wir stellen Ihnen einige Kandidatinnen und Kandidaten vor :

Sandra Sollberger, 42, eidg. dipl. Malermeisterin, Landrätin, Bubendorf (BL)

„Frei bleiben ist mir wichtig, denn unsere Werte, Traditionen, 
die einmalige Kulturlandschaft, der Wirtschaftsplatz sowie die 
Unabhängigkeit der Schweiz sind ein unbezahlbares Gut!“

Michelle Rütti-Kummli, 30, Einkäuferin, 
SVP Aargau, Reinach(AG)

Konrad Langhart, 52, Landwirt, 
Kantonsrat, Oberstammheim (ZH)

Gabriella Binkert, 55, Unternehmerin, Gemeinderätin und 
Vizepräsidentin Gemeindevorstand, Sta. Maria V.M (GR)

„Frei bleiben ist mir wichtig, weil wir mit weniger 
Gesetzen und Regulierungen die Eigenverantwor-
tung unserer Bürger stärken. “

„Frei bleiben ist mir wichtig, weil ich mir meinen 
Tagesablauf als unabhängiger Schweizer Bauer we-
der von Agrarbeamten in Bern und schon gar nicht 
von Brüssel diktieren lassen will!“ 

Frei bleiben! 

www.svp.ch

SVP wählen.
PC 30-8828-5



10 Wettbewerb zum 1. August

Herzlichen Dank für die zahlreichen Bilder!
In der Klartext-Ausgabe vom Juli haben wir das originellste Foto zum 1. August gesucht.  Über 150 
Einsendungen haben uns erreicht. Mit einer Umfrage wurde aus folgenden acht Bildern ein Gewinner 
ermittelt. Esther Jost aus Zollikofen gewinnt mit dem Bild von Hund Larina einen Wachhund Willy.

Bei der Umfrage am meisten Stim-
men gemacht und einen Willy ge-
wonnen, hat Esther Jost aus Zolli-
kofen für das Bild mit Hund Larina 
(mit 156 Stimmen). Herzliche Gra-
tulation, auch von Wachhund Willy.

„Willy Tell“, Thomas Heller

„Spiegelungen“
Rainer & Cornelia Eberhart

„Willy mit Cervelat“
Esther Jost

„Fahnenschwinger“
Patrick Hulliger

„Mit Sennenhund“
Elisabeth Schär

„Hopp Schwiiz“
Mirco Rossi

„Familie“ 
Patrick Arthur Brunold

„Schweizerhaus“
Jürg Bertschinger



„Schweizerhaus“
Jürg Bertschinger



Wir haben eines immer wieder bewiesen:
Unsere Plakate sind auffällig und ragen  
heraus. Mit klarer Zielsetzung, einer gut 
durchdachten Strategie und einer emotionalen  
Umsetzung der Botschaft sind wir erfolgreich.

plakativ
aus dem Niederl . ; Ableitung von Plakat 

bewusst herausgestellt ; auffällig; sehr betont
AG für Werbung und Public Relations

Wir freuen uns auf Sie!
Alexander Segert, Geschäftsführer 
8600 Dübendorf / ZH, Tel. 043 499 24 00
info@goal.ch, www.goal.ch Wir wollen Ihren Erfolg

Mobile : 079/372 79 74 
felix@adapteam.ch
www.adapteam.ch

Übersetzungen 
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MEHR ALS EINE
DRUCKEREI ....
DIETSCHI PRINT&DESIGN AG
 Ziegelfeldstrasse 60   4601 Olten

T 062 205 75 75    F 062 205 75 00   www.dietschi.ch

Bestellen Sie jetzt Material 
für Ihre Anlässe SVP bi de Lüt!

Flaggen und noch weitere Artikel unter:

www.svp.ch/partei/shop

Telefon-Nr. 031 300 58 58
Mail: info@svp.ch



13Landwirtschaft

Für eine einheimische 
produzierende Landwirtschaft
Die SVP hat anlässlich einer Medienkonferenz ihr neues Positionspapier zur Landwirtschaftspolitik vorge-
stellt. Die Grundforderung des Papiers: die Stärkung der einheimischen produzierenden Landwirtschaft, 
keine weiteren Extensivierungen und kein grenzenloser Agrarfreihandel.

Die produzierende Schweizer Land-
wirtschaft soll gestärkt werden. Dem 
Bauernstand muss wieder diejenige 
Beachtung zuteil kommen, die ihm ge-
mäss Bundesverfassung zugeschrieben 
wird. Im Zentrum dieser Politik muss der 
produzierende Familienbetrieb stehen. 
Die heute einseitig geförderte, extensive 

Landwirtschaftspolitik setzt aus Sicht der 
SVP völlig falsche Akzente und wird den 
Ansprüchen hinsichtlich Ernährungssou-
veränität, Versorgungssicherheit, gesun-
den Lebensmitteln, Raumplanung und 
Nachhaltigkeit nur unzureichend gerecht.

Die SVP ist der Auffassung, dass die 
Ernährungssicherheit in erster Linie 

auf einer soliden und hochwertigen 
einheimischen Produktion basieren 
muss, denn eine regionale und gut 
funktionierende Lebensmittelversor-
gung ist gegenüber weltweiten Er-
nährungskrisen weniger anfällig als 
eine Versorgung, die vom globalen 
Lebensmittelmarkt abhängig ist. Nur 
durch eine starke inländisch produzie-
rende Landwirtschaft kann der in Art. 
104 BV festgehaltene Auftrag zur Ver-
sorgungssicherheit erfüllt werden.

Eine einheimische, produzierende 
Landwirtschaft leistet auch einen ent-
scheidenden Beitrag zur Lebensmit-
telsicherheit. Ein Aspekt, der in der 
laufenden Diskussion oftmals ver-
gessen geht. Die hohen Standards in 
der Schweiz garantieren gesunde Le-
bensmittel. Ausländische Massenpro-
duktion bringt zwar günstigere Prei-
se, aber oftmals auch unerwünschte 
Nebeneffekte und weniger Lebens-
mittelsicherheit. 

Die inländische Produktion von Nah-
rungsmitteln ist aber auch ökologisch 

richtig. Saisongerechte, lokal produ-
zierte Lebensmittel weisen beispiels-
weise eine bessere Energiebilanz aus 
als Lebensmittel, die über tausende von 
Kilometern zuerst in die Schweiz trans-
portiert werden müssen.

Im internationalen Kontext setzt sich 
die SVP gegen einen grenzenlosen Ag-
rarfreihandel und gegen die Öffnung 
der weissen Linie bei der Milch ein. 
Eine unbeschränkte Öffnung der Ag-
rarmärkte wäre das Ende einer eigen-
ständigen, produzierenden schweizeri-
schen Landwirtschaft.

Kantonsrat Thomas Stettler (JU), Nationalrat Ernst Schibli (ZH), Parteipräsident Toni Brunner (SG), Silvie Griss 
(LU), Mitglied Landwirtschaftskommission SVP Schweiz, Werner Salzmann (BE), Präsident SVP Kanton Bern set-
zen sich für eine einheimische produzierende Landwirtschaft ein. 

«Eine produzierende Land-
wirtschaft ist von staats-
politischer Bedeutung und 
verdient entsprechende 
Rahmenbedingungen.»

«Die Nöte der französi-
schen Landwirtschaft zei-
gen uns auf, wohin eine 
Politik der vollständigen Li-
beralisierung führt: zu öko-
nomischen, ökologischen 
und sozialen Problemen.»

Werner Salzmann, 
Präsident der SVP Kanton Bern (BE) Thomas Stettler, 

SVP-Kantonsrat (JU)



UNDERSTATEMENT  
IST NUR DER PREIS.
DER NEUE JAGUAR XE AB CHF 40’800.—

Buchen Sie jetzt eine Testfahrt bei Ihrem JAGUAR-Fachmann.

JAGUAR XE E-Performance, 4-Türer, man., 2WD, 163 PS/120 kW. Swiss Deal Preis CHF 40’800.–, Gesamtverbrauch 3.8 l/100 km (Benzinäquivalent 
4.3 l/100 km), Ø CO2-Emissionen 99 g/km. Energieeffizienz-Kategorie A. Abgebildetes Modell: JAGUAR XE S, 4-Türer, auto., 2WD, 340 PS/250 kW. 
Swiss Deal Preis CHF 62’200.–, Gesamtverbrauch 8.1 l/100 km, Ø CO2-Emissionen 194 g/km. Energieeffizienz-Kategorie G, Ø CO2-Emissionen aller 
in der Schweiz angebotenen Fahrzeuge 144 g/km. 

Die Sportlimousine XE setzt neue Massstäbe in der Premium-Mittelklasse:
·  Aluminium-Leichtbaukonstruktion für maximale Effizienz und Fahrdynamik
·  Agiles und dynamisches Sportfahrwerk des JAGUAR F-TYPE
·  Moderne und effiziente Ingenium-Motoren mit Verbrauchswerten ab 99 g/km CO2  
und ab 3.8 l/100 km

·  Neue Alternative in der Premium-Mittelklasse

JAGUAR.CH



15Asylpolitik

In den Jahren 2010 – 2014 haben in der Schweiz 
über 125‘000 Personen ein Asylgesuch gestellt. 
In Deutschland waren es 688‘000. Im Vergleich 
zu Bevölkerungszahl hätte Deutschland in die-
sem Zeitraum über 1,2 Millionen Asylgesuche 
verzeichnen sollen, um auf das gleiche Verhältnis 
wie die Schweiz zu kommen.

Ende Juni 2014 waren 83,5% aller Personen 
im Asylbereich Bezüger von Sozialhilfeleistun-
gen. Auch bei den vorläufig Aufgenommenen, 
die mit teuren Integrationsmassnahmen zur 
Arbeit motiviert werden, lag die Sozialhilfequote 
bei 77,2%.

Personen im Asylbereich machen 0,6% der 
Bevölkerung aus, haben 2014 aber 4% aller 
Straftaten gegen das Strafgesetzbuch verübt. 
Es kann nicht sein, dass Personen, die an-
geben, hier Schutz zu suchen, das Gastrecht 
missbrauchen und kriminell werden.  

Im Juni und Juli 2015 haben 4‘329 Eritreer ein 
Asylgesuch in der Schweiz gestellt. Dies ist 
mehr als in den 8 Monaten davor (September 
2014 – Mai 2015), in welchen total 3‘701 Eritre-
er ein Gesuch gestellt haben. Im ganzen Jahr 
2013 wurden 2‘563 Asylgesuche aus Eritrea 
verzeichnet.  



Die Mobilisierung von Freunden, 
Nachbarn, Bekannten, Kindern, 
Tanten und Grosseltern, die die 
Zuwanderung begrenzen und den 
Anschluss an die EU verhindern 
wollen, ist von entscheidender 
Bedeutung, um diesen Herbst 
die Wahlen zu gewinnen. 

Darf ich euch alle bitten:

Wer will, dass die Schweiz Schweiz bleibt, geht bei den eidgenössischen 
Wahlen an die Urne – und wählt SVP.

18. Oktober: Helfen Sie mit!

Am 18. Oktober sind Richtungswahlen. Danke für eure wertvolle Mithilfe. Nur so 
kann es gelingen, dass sich die SVP zugunsten der Schweiz im Parlament noch 
stärker einbringen kann. 

1. Geht selber an die Urne und nehmt die SVP Liste und wählt nur den SVP-Ständerat.
2. Erkundigt euch in eurem Umfeld, wer vor vier Jahren nicht gewählt hat.
3. Besucht diese Personen, sobald das Wahlcouvert in den Haushaltungen ist und helft. 

Nationalrat Albert Rösti, Wahlkampfleiter
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